
rung des ändlichen Kaumes, die aber hne ugendlager, namliıich mi1t folgender, drei-
„regionale Chancengleichheit““ utopisch 1ST; er Zielsetzung!:
die Arbeitsüberlastung elınes großen Teiles Junge enschen lernen die ealita des
der Bevölkerung des ändlichen Raumes Lebens VO.  5 erg)-Bauern kennen;
(speziell der Bäuerinnen, der ergbauern den Bauern wird onkreie zuteil;
un der Nebenerwerbslandwirte); die Be- durch viele espräche und Veranstal-
nachteiligungen 1mM Bereich der Versor- tungen werden Impulse gesetzt, daß die
gung, die häufig 1Ur mittels unzumutbarer betroffenen Bauern ihre S1ituatjion —
Eigenleistung (Z. 1m Bereich des Wege- flektieren.
baues, der Telefonanschlüsse etc.) möglıch Bisher wurde das er dreimal durchge-1St; mangelha{ffe politische Vertretiung des
ländlichen Raumes. fIührt; un! da sich bewährt hat, ist auch

fur 1979 wleder eines geplantInsgesamt scheint die Gesamtentwicklung
dem äandlichen Raum nNer wieder freund-

Den nstoß dazu gab der Ökumenische
Jugenddienst, der bel den ersten beidenlicher werden (Entdeckung

des „Bilo‘‘-Bereiches 1mM biologischen and- Lagern Mitveranstalter WAarT.. 1 WarLr ein
welteres 1el die Begegnun un! der Aus-

bau USW., ntdeckung der Bedeutung lel- ausı junger Menschen aus verschiedenen
regionaler Einheiten uUSW.), SO eın Läandern un! VO  3 verschiedenen TrisSTli-

diesbezügliches irchliches nNngagement chen Konfessionen. Beli einer vielfälti-
verstärkt aut Verständnis hoffen koöonnte.
ECWL. WIrd die Zukunft der 1r ebenso gen Zielsetzung un! den Sprachschwier1g-

keiten kam allerdings die Reflexion über
VO  5 der Entwicklung des ändlichen Rau- die S1ituatjion der Bauern KUurz; deshalb
1Nes a  ängen, wıe die Entwicklung des wurde das letzte er VO  5 der KILÖ Q]=-
ändlichen Raumes VO: Eıinsatz der A lein veranstaltet.
mita  angen WwIrd. Gesellschaftspolitische Die Dauer des Lagers eirug bısher ent-
Diakonie ist eute gerade 1mM anı  en weder der ageaum otwendı

urchführung
Vorarbeiten

Die er i{inden 1n benachteiligten eble-
ten STa eın Arbeitseinsatz, also ıne
onkreie bel der Arbeift, sinnvoll

Anton Rohrmoser 1ST amıft möglich 1St, be1l Bauern mM1t-

Arbeitseinsatz bei Bergbauern arbeiten können, ist vortei  aft, wenn

Vertrauenspersonen VO: ÖOrt (wıe Pfarrer,
Eın Sommerlager der JLÖ Jugendführer, Bauernvertreter beim

Finden VO:  - geeignetien Bauernhofen hel-
Im folgenden wıird berichtet, 1WLe ıunge fen. Das eı  '9 daß sS1e gemeiınsam mi1t den
Menschen dıe Lebenswelt und dıe Proble- Veranstaltern die Bauern besuchen und

VDO'  S ergbauern ennengelern und mAit mit ihnen üuber Sınn und weck des Lagers
ıhrer Tbeit und ıhren Gesprächen den reden. Ansonsten würden unbekannte JuUu-
Bauern “"eınen wertvollen Dienst geleistet gen  Al  e kaum Aufifnahme finden
en Einige allgemeine Hıinweise auf dıe

blaufage der ergbauern zn Österreich Dbe-
schlıeßen den Beitrag. TE Um einen Einblick 1ın den blauf des La-

gers gewinnen, wIrd zunäachst ein es-
ablaut geschildert: „ WIir tanden UhrZrielsetzung früh auf, rühstückten und fuhren

Die Katholische Jugend and Österreichs Uhr mit unseren S den Bauern.
(KJILÖ) entwickelte 1Ne besondere Art VO  - els zweit arbeliteten WI1r den ormıiıt-
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tag über: WIr halfen vorwliegend beim Heu- wecken und die espräche mit den auern
arbeıten (zum e1l War es mI1T der Hand gezielt un!‘ intens1iv führen.

bearbeıiten), beim en und 1m Haus- Hauptprobleme, die sich 1n den esprächen
halt, bel der Gartenarbeit, be1l Bauarbeiten, herauskristallisierten
einige beschäftigtiten sich m17 Kindern Wirtschaft
Vor em uhrten WITLr viele espräche mi1t teure Mechanisierung; g1bt kaum
den Bauern. überbetriebliche Zusammenarbeift, kel-
Na  R drel en wechselten WI1Tr die ArTr- LEe Maschinenring;
beitsplätze, SO jeder eilnehmer dreı große Arbeitsbelastung und wenig Eın-
verschiedenen Bauern kam. kommen
Wır aßen bel den Bauern Mittiag un:! Einkommen Aaus dem ebenerwerb wird
kamen Uhr wieder ın Heim, wieder 1n die 1rts! investiert.
die Volksschule, zurück. Hier herrschte Politık
dann fur einige Stunden meilist 1eie uhe mangelndes politisches Interesse; wenig
un! Stille durch die Eindrücke TIransparenz, „vergremilalisiert‘‘, —
und die ungewohntie körperliche Trbeit

die meisten schlafbedür{iftig
nıg Einfluß 1ın ezu auft ntscheidun-
genN, weni1g Solidariftäat, Überarbei-

Wir hatten jeden 'Tag ıne Arbeitseinheit tung, Abkapselung;
VO  - wel bis drei Stunden geplant. ADb- weni1g wirksame Interessenvertirefifun-
Wwel  seln. trafen WI1Tr uns VO:  } 16 Uhr bis gen (Institutionen): Bauernbund, Ge-
ZU Abendessen (das WITLr 1 asthaus ein- Enttäu-nossenscha{ften, Kammern;
nahmen) der en 1n der Tup schungen, zuweni1g Differenzierung nach
aus  en unNnseTe Erfahrungen AaUS un! dis- erg- un! Flachlan  auern, Überpro-
kutierten darüber. Außerdem etzten WIr duktion, Freunderlwirtschaf{ft, zuwenig
un:  N über Fragen, die die Landwirtschafit Sachlichkeit;
allgemeın betreifen, auseinander.‘‘ klare Parteizugehörigkeıit: Interesse der

Parteien 1st auftf Wechselwähler gerich-
ahmenprogram: tel, Opportunismus der Partelen, rela-

Zu Beginn machten WwI1r jeweils 1ne Rund- t1ıv wenige politische aßnahmen fÜUr
wanderung, die egend und die Bauern, Nebenerwerbsbauern werden
Bauernhofe kennenzulernen, un! 1mM au{fe nirgends verireien.
der elit usIluge 1n die nahere un wel- eligion
tere mgebun irchengehen AaUS Tradition. TUN!
Wir veranstalteten jedesmal eın ager- ruck der mwelt, Erzliehung, Tr1itik-
feuer, dem VOT em die Jugendlıi  en fähigkeit wird VO.  - der 1r icht g_
der mgebun eingeladen W, Ordert.
Am nde des Lagers gestalteten WITr einen Kriti  oses nnehmen der irchlichen
Abschlußabend, dem WIT die Bauern 1Ns Normen und ertie Abhängigkeıt f
asthaus einluden. el g1ing VOTLT aql- 1m Bereich der Sexualität; geförde
lem einen Erfahrungsaustausch ZW1- werden VOLT em Gehorsam, Opferbe-
schen Jugendlichen und Bauern SOWI1le reitschait und Unterordnun:
1Ne gezilelte inhaltliche Diskussıion über
S1ituation un: Zukunit der ergbauern, Bıldung N ultur

Wertordnung Trbeit VOL Bildung;WOZU WILr auch Referenten einluden.
mangelndes Selbstbewußtsein;

ZusammenfTfassung der espräche m1 Bena:  eil1iıgungen 1mM ergle!l: Z  —

schwerere Erreichbarkei weiter-den Bauern
führender Schulen un kultureller An-Zu Beginn wurde VO  5 den eilnehmern

gemeinsam eın Gesprächsleitfaden erarbel- gebote; osten.

tet; dieser die un  10N, bel den eil- Famılıe
nehmern asch eın Problembewußtsein ner patriarchalische Familienform und
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autoritäre Erziehung, weni1g eit {UÜr Ursachen der Sıituation VDO'  S3 ergbauerninder durch ohe Arbeitsbelastung, Besonders Ww1  1g ist e 9 aufzuzeigen, daßRollenfixierung; ıcht die Bauern selbst für ihre Schwilierl-mangelnde Familienplanung; Situation verantiwortlich SINd, sondernkleine un!: ungenuügen geC- der gesamte Strukturwandel.StTatiteie ohnungen; Na  R der land- un forstwirtschaftlichenZusammenleben mehrerer Generatio- Betriebszählung VO:  - 1970 ınd VO:  3 den
Ne]  5 bringt auch Schwierigkeiten. 367 738 land- un!' forstwirtschaftlichen Be-

Freizeit rieben 135 418, das ınd 37,4%ob, erg-
aum Freizeit: wIird icht als Wert g_ bauernbetriebe. Auf diesen leben 643 214
sehen, viel Tbeit, wenig Geld, Wer - enschen Sie bewirtschaften 766 J9
beitet, gilt etwas; ektar TUN! das iınd 56,1% der ultur-
kaum Begegnungsmöglichkeiten fur Ju- Österreichs
en Zusa das Problem der

Benachteiligungen 1n Bergregionen:weıten Entfernung.
starke Hangneigung teure Mechanisie-

Auswirkungen rung; hohe Niederschläge kurze Vege-
Fuür nichtbäuerliche Jugendliche ist Von

tatlonszeit; arge en mangelnde
Produktionsalternativen chlechte Ver-er Bedeutung, wenn sS1e das en VO:  ;

Bergbauern durch Mitarbeit genauer ken- kehrslage teure Infrastruktur, isolierte
Lage mangelnde Information; Manxgelnenlernen. Es werden el bestehende

Vorurteile egenuüuber Bauern wıe Ver-
ZiU- und Nebenerwerbsmöglichkeiten.

Die ergbauern mussen mit den Bauern 1ınschlossenheit, Kontaktarmu abgebaut, unstigeren en konkurrieren. Da S1eEinsicht 1ın die reale Situation wie: ger1in- aufgrun der Ungunst ihres Standortesges Einkommen, große Arbeitsbelastung nledrigere Ertirage mi1t hoheren Oosten Eer-USW. WITd möglich.
Die Jugendlil:  en erstaun:': ber die wirischaften, WITrd ihre Tbeit mit dem

niedrigsten Lohn er Bevölkerungsgrup-freundliche Auinahme Uun: Gesprächsbe-
reitschaft der Bauern. S1e knüpften Bezie- DeN honoriert. Die junge Generation ist 1M.-

mmer weniger bereift, diese Dpfer auf sichhungen, die 1ın Form VO  5 Briıefikontakten
Uun! Besuchen über das er hinaus ernal-

nehmen. Die gewaltigen Leistungen der

ten blieben. ergbauern /ABUG Erhaltung, Gestaltung und
Pflege der Kulturlandschaft werden euteAußerdem brachten die eilnehmer 1ın i1N- War allgemein anerkannt, ]jedo in

Len Familien un!: Bekanntenkreisen ihre einem unzureichenden usmaß ab-Erfahrungen eın Uun! diskutierten sie, —
daß durch diese konkreten Erlebnisse viel gegolten

NIOormMaAat.ion un!: Bewußtseinsbildung
ber die Situation der ergbauern geschah.
urch gezielte Pressearbeit wurde diese In-
formationsarbeit unterstutzt. Leopold Schwarzenberger
Be1l den Bauern wurden ebenfalls Vorur-
eılle üuber niıchtbäuerli: ugendliche ab- Kreatıvıtätsförderung un

Erwachsenenbildung an  engebaut S1e uberras VO':  - der BereichTüuchtigkeit un! usdauer der eilnehmer.
Sie efiontien auch, daß die Tbeit der JU- Bildungsarbeit TUr diıe Bevölkerung aufendlichen 1ne echtfe WAar, die S1Ee
gut jedes Jahr ebrauchen könnten

dem and durjfte ıne der wichtigsten Auf-
gaben se1in, AM die lLandlıche Bevolke-Ahnlich gute Erf: achten Schülerin-

Allgemeinbildender hnoOherer Schulen VO. Wien,
N  5 und Schuüuüler VO. hoOheren lassen einiger TUTLO ıch mMALt Erfolg den rıchtigen Weg
die auf Einladung der Tiroler Landwirtischafits- Vgl K, Bochsbichler, ergbauern wohin?
ammer Arbeitseinsätze Del Tiroler Bergbauern hrsg VO. der Österr. ergbauernvereinigung,
machten. 1010 Wien, Eschenbach,  SSs! 11/3 1976),
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